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Durch die Studienreihe der Stiftung Kreditwirtschaft sollen wissen
schaftliche Arbeiten, die an der Universität Hohenheim zu bank- und 
finanzwirtschaftlichen Themengebieten entstanden sind, einem 
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öffentlichten Schriften sollen Informationen und Anregungen geben 
und den Gedankenaustausch zwischen Universität und Praxis fördern.

Der Wettbewerb auf dem deutschen Bankenmarkt nimmt zu und auch 
unter den Kreditgenossenschaften treten Konkurrenzsituationen auf. 
Dieser intergenossenschaftliche Wettbewerb ist Gegenstand des vor
liegenden Bandes, ein Gebiet, das von der Fachliteratur bisher noch 
kaum behandelt wurde. Der Verfasser geht den Ursachen und 
Erscheinungsformen nach, zeigt verschiedene Wettbewerbskonstel
lationen auf und stellt ein Modell zu seiner quantitativen Messung 
dar. Weiterhin werden Pro- und Contra-Argumente des intergenos
senschaftlichen Wettbewerbs diskutiert und mögliche Handlungs
strategien erläutert.

Dabei geht der Verfasser auch sensiblen Problemen nicht aus dem 
Weg. Als überzeugter Genossenschaftler möchte er zu einer sach
orientierten und konstruktiven Diskussion der Thematik beitragen.
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1. Einleitung

1.1 Problemstellung

Die Genossenschaftsbanken sind neben den Sparkassen und den sog. 
Kreditbanken1 die dritte Säule des deutschen Universalbanken- 
systems.2 Diese drei Bankengruppen stehen sich in einem immer 
härter werdenden Wettbewerb gegenüber, wobei die genossenschaft
liche Bankengruppe die mit Abstand größte Anzahl selbständiger 
Institute besitzt und in der Fläche überall in Deutschland ihre Präsenz 
zeigt. Dabei kommt es verstärkt zu Überlagerungen von Geschäfts
gebieten, was allein schon durch viele lokale Doppel- und Mehrfach
besetzungen seinen sichtbaren Ausdruck findet. Nicht zuletzt des
wegen stehen die Kreditgenossenschaften zunehmend auch in gegen
seitiger Konkurrenz um die Gunst der Kundschaft, woraus sich ein 
"innergenossenschaftlicher Wettbewerb" entwickelt - genauer gesagt 
ein "intergenossenschaftlicher Wettbewerb".3

* "Kreditbanken" ist der von der Deutschen Bundesbank verwendete Begriff, unter dem die 
Großbanken. Regionalbanken, sonstigen Kreditbanken, Privatbankiers und die Zweigstellen 
ausländischer Banken subsumiert werden.

* Schematisierung nach Büschgen (1993). S. 5Iff.
3 Die verschiedenen Erscheinungsformen von ’’innergenossenschaftlichem Wettbewerb” 

werden in Kapitel 2.2 ausführlich erläutert.

Die Untersuchung dieses Sachverhalts ist Gegenstand der Arbeit. Es 
soll geklärt werden, wie sich dieser Wettbewerb äußert bzw. äußern 
kann. Es ist aber auch die Frage zu beantworten, wo er seine genauen 
Ursachen findet und wie er gemessen werden kann. Für die Gruppe 
der Genossenschaftsbanken ist es dabei bedeutsam, welche Konse
quenzen sich aus diesem intrasektoralen Problem ergeben, um daraus 
dann konkrete Handlungsstrategien abzuleiten.
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1.2 Gang der Untersuchung und Aufbau der Arbeit

Zunächst ist zu bemerken, daß diese Thematik im Genossenschafts
sektor eine gewisse Brisanz besitzt. Sie ist mit Emotionen behaftet 
und wird allzuoft nur hinter vorgehaltener Hand diskutiert. Es er
scheint treffend, wenn man das verbundinteme Konkurrenzverhalten 
aus innergenossenschaftlicher Perspektive fast als ein "sündhaftes" 
Verhalten beschreibt. Dies erklärt wohl auch die Tatsache von nur 
sehr spärlich vorhandener Literatur, die sich überwiegend auch eher 
in Nebensätzen damit auseinandersetzt. Daran schließt sich unmittel
bar die Frage an, wie die erforderlichen Informationen zu erlangen 
sind. Da das Wettbewerbsverhalten letztendlich durch die Bankvor
stände der Kreditgenossenschaften bestimmt wird, liegt es nahe, dort 
Befragungen durchzuführen, was auch umgesetzt wurde. Weiterhin 
wurden jedoch auch Gespräche mit Mitarbeitern von Bankgenossen
schaften und Genossenschaftsverbänden geführt. Aufgrund der Viel
zahl der Institute insgesamt können die nur in begrenztem Umfang 
möglichen Befragungen zwar keinen repräsentativen Charakter be
sitzen, liefern aber dennoch wertvolle Hinweise, um mosaikartig ein 
Bild des "Phänomens" des intergenossenschaftlichen Wettbewerbs zu 
erhalten. Neben den Gesprächsinhalten wurden auch viele Geschäfts
berichte ausgewertet, aus denen ebenfalls themenrelevante Informa
tionen herausgefiltert werden konnten. Weiterhin wurde Zahlenma
terial von Genossenschaftsverbänden verwendet.

Bei der Auswahl der Banken wurde darauf geachtet, daß unterschied
liche Betriebsgrößen vertreten sind. Die Mehrzahl der Befragungen 
der Bankvorstände der "typischen"4 Kreditgenossenschaften wurde in 
der Region Stuttgart durchgefuhrt, da hier 28,26 % aller Genossen
schaftsbanken des Verbandsgebiets Württemberg ihren Sitz haben5 
und aufgrund der räumlichen Enge Wettbewerbskonstellationen 
erwartet werden konnten.

4 Nähere Erläuterungen zu den Begriffen "typisch" und "atypisch" in Kap. 4.1.1.
Quelle ist eine Statistik der Bezirksvereinigung Esslingen, Jahr 1994.
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Da einige Interviewpartner nur unter der Voraussetzung 
auskunftsbereit waren, daß keine Namensnennung erfolgt, werden 
diese über eine Buchstabenkennung codiert. In diesen Fällen leidet 
zwar selbstverständlich die unter wissenschaftlichen Aspekten 
korrekte Quellenangabe, doch war der Kompromiß notwendig, da 
ansonsten die notwendigen Informationen nicht zugänglich gewesen 
wären. Diese Tatsache ist allerdings selbst ein Beweis für die Brisanz 
des Untersuchungsgegenstands.6

6 Ein weiteres Indiz dafür ist, daß nicht alle im Vorfeld ausgewählten Interviewpartner bereit 
waren, über dieses Thema ein Gespräch zu führen.

*7 Grundlage seiner Systematisierung sind die absatzpolitischen Instrumente von 
Nieschlag/Dichtl/Hörschgen, vgl. Eilenberger (1975). S 100fT

8 Vgl. Schmidt (1993), S. 56ff.

Die Darstellung der Ergebnisse beginnt in Kapitel 2 mit einem 
Grundlagenteil, der mit den Rahmenbedingungen des genossen
schaftlichen Bankgeschäfts eingeleitet wird. Im Anschluß daran 
erfolgt eine exakte Begriffsabgrenzung, da mehrere Definitionen und 
Formen von innergenossenschaftlichem Wettbewerb voneinander zu 
unterscheiden sind und die Literatur noch keine einheitlichen 
Bezeichnungen dafür verwendet. Zudem werden für den intergenos- 
senschaftlichen Wettbewerb verschiedene Unterscheidungskategorien 
eingeführt. Kapitel 2.3 geht den Ursachen des verbundintemen 
Konkurrenzverhaltens nach und im darauffolgenden Abschnitt wird 
ein Modell zu dessen quantitativer Messung vorgestellt.

In Kapitel 3 wird das bankbetriebliche Interaktionsverhalten der 
Volks- und Raiffeisenbanken, den "typischen" deutschen Kredit
genossenschaften, im intergenossenschaftlichen Wettbewerb auf
gezeigt, wobei die kompetitiven Aktionsparameter von Eilenberger,7 
der den Wettbewerb von Banken analysierte, und von Schmidt8 als 
Basis dienen.

In Kapitel 4 wird untersucht, in welcher Form und Intensität die 
"atypischen" Primärbanken, wie z. B. die Sparda-Banken, in den 
intergenossenschaftlichen Wettbewerb eingreifen. Dazu wurden ihre


